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Schülern antworten soll. Das gilt auch für Leh­
rer, die in der Unterstufe tätig sind oder Sport- 
und Werkunterricht erteilen. Zu denken, daß 
sie in ihrem Unterricht von den Schülern poli­
tisch nicht so gefordert werden wie beispiels­
weise der Staatsbürgerkunde- oder Geschichts­
lehrer, ist nicht richtig. Jede Unterrichtsstunde 
muß für die sozialistische Erziehung genutzt 
werden. Auch ist es ihre Pflicht als Parteimit­
glied, in der Gewerkschaftsversammlung, im 
Pädagogischen Rat, in Eltemversammlungen 
und in Gesprächen mit den Kollegen im Leh­
rerzimmer die Politik der Partei zu erläutern 
und durchsetzen zu helfen. Woher — wenn 
nicht in der Mitgliederversammlung — wollen 
sie ihr Rüstzeug dazu holen? Wer — wenn 
nicht die Genossen — soll ihnen aus ihrer Un­
sicherheit heraushelfen?

Diskussionsbeiträge werden nicht mit einer 
Zensur versehen. Genossen sollten nicht be­
lehrt, sondern überzeugt werden. Darauf müs­
sen besonders diejenigen Parteimitglieder ach­
ten, die ein fest fundiertes politisches Wissen 
besitzen und eine große Parteierfahrung haben.

Wir können den Genossen die Scheu nehmen, 
wenn wir sie öfters mit kleinen Diskussions­
beiträgen beauftragen und ihnen sagen, worauf 
sie beim Studium eines Materials achten soll­
ten. Vor allem müssen wir Leitungsmitglieder 
uns viel mehr persönlich mit ihnen unterhal­
ten. Denn schließlich zeigt sich, daß wir als Par­
teileitung das ganze Problem, warum einige 
Genossen in den Mitgliederversammlungen 
schweigen, noch gar nicht ernsthaft und tief­
gründig durchdacht haben.

Adam Ruppert, Parteisekretär 
an der Oberschule Mittenwalde

Formalismns
und Schematismus
fiberwinden

Als Parteisekretär an der Oberschule Mitten­
walde möchte ich mich zu dem Problem äußern, 
wie Mitgliederversammlungen interessant ge­
staltet werden können. Wenn wir eine Mitglie­
derversammlung vorbereiten, so geht unsere 
Parteileitung nach folgender Methode vor: Wir 
legen das Thema und das Ziel der Versammlung 
lest; an Genossen erteilen wir Aufträge für 
Kurzreferate. Unserer Meinung nach bewährt 
sich diese Form. Beim Lesen des Rundtischge­
spräches in Wernigerode („Neuer Weg“, Heft 22/ 
70) sind mir allerdings Zweifel aufgekommen, 
ob wir doch nicht Fehler begehen.

Unsere letzte Mitgliederversammlung befaßte 
sich mit dem proletarischen Internationalismus. 
Drei Genossen erhielten den Auftrag, darüber 
zu sprechen. Als Studienmaterial gaben wir 
ihnen an: „Das Kommunistische Manifest“, das 
Statut unserer Partei und andere Materialien.

jeder Parteigruppe die Mitglie­
derversammlung über das Er­
gebnis seiner Parteigruppenver­
sammlung. Das führt zu lebhaf­
ten Diskussionen und Auseinan­
dersetzungen sowie zu notwen­
digen fundierten Beschlüssen.

P e t e r  W e i d e n m ü l l e r  
Sekretär der APO BMSR- 

Technik im VEB 
Gaskombinat Schwarze Pumpe

Auf die Partei­
gruppen Einfluß 
nehmen
Bei den Aussprachen mit den 
Mitgliedern und Kandidaten un­
serer APO Elektroenergie- und 
Dampferzeugung im VEB Leuna-. 
werke „Walter Ulbricht“ wurde 
immer wieder der Wunsch ge­
äußert, die Mitgliederversamm­
lungen interessanter zu gestal­
ten. Dieser Wunsch entspringt

einem objektiven Erfordernis 
zur Lösung unserer Aufgaben.
In der APO-Leitung haben wir 
deshalb beraten, welche Schritte 
einzuleiten sind, um das Niveau 
der Mitgliederversammlungen zu 
heben. Wir gingen unter ande­
rem auch davon aus, daß der 
Inhalt der Versammlungen be­
reits in den Parteigruppen ent­
schieden wird. Wir schlußfol­
gerten, die Kollektivität der 
APO-Leitung so zu entwickeln, 
damit gewährleistet ist, daß in 
allen Parteigruppen die Be­
schlüsse durchgesetzt werden.
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